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Die Europäische Kommission hat
Ende Januar insgesamt 17 län-
derübergreifende Robotik-Pro-
jekte benannt, die im Rahmen
des EU-Forschungsrahmenpro-
gramms „Horizont 2020“ in den
kommenden Jahren jeweils mit
mehreren Millionen Euro geför-
dert werden. Das wohl span-
nendste Projekt trägt den
Namen Centauro und wird vom
Institut für Informatik der Univer-
sität Bonn koordiniert.

Gemeinsam mit acht Partnern
aus Forschung und Industrie
wollen die Bonner Wissenschaft-
ler ein teil-humanoides Robotik-
system für Rettungseinsätze ent-
wickeln, das eine besondere
Steuerung aufweist: Statt den
Roboter wie sonst üblich über
eine Bedienkonsole mit Joysticks
fernzulenken, sollen bei Centauro
Kopf-, Arm- und Handbewegun-
gen eines Menschen direkt auf
die Maschine übertragen wer-
den.

Dazu werden über die Robo-
ter-Sensorik zunächst detaillierte
Informationen der Einsatzumge-
bung erfasst und die Daten in
ein 3D-Modell überführt. Der Ro-
boterführer bekommt die aufbe-
reiteten Informationen in eine
Datenbrille eingeblendet, sodass
er sich in einer virtuellen Welt
orientieren kann. Außerdem trägt
der Operator ein Exoskelett, das
ähnliche Freiheitsgrade wie der
Roboter aufweist und für das
Tracking seiner Bewegungen im
Raum genutzt wird.

Soll der Roboter nun etwa
eine Schraube lösen oder einen
Gegenstand bewegen, führt der
Operator diese Aktion im Kon-
trollraum aus und das Exoskelett
übersetzt die Bewegungen 1:1
auf den Roboter. Umgekehrt las-
sen sich auch haptische Informa-
tionen direkt vom Roboter an
den Menschen übermitteln. So
kann der Operator über das Exo-
skelett beispielsweise fühlen,
wie fest eine verrostete Schrau-
be sitzt.

Nur „teil-humanoid“ ist der
Roboter deshalb, weil sein Un-
terbau nicht aus zwei, sondern
aus vier Beinen besteht, um eine
bessere Stabilität in schwierigem
Terrain zu gewährleisten. In der
griechischen Mythologie sind
solche Mischwesen unter dem
Namen Kentaur bekannt – was
auch zum Namen Centauro führ-
te. Die EU-Kommission fördert
das Centauro-Projekt bis 2018
mit rund 4,1 Millionen Euro. Be-
teiligt sind auf deutscher Seite
auch die RWTH Aachen, die pro-
genoX  GmbH sowie die Kern-
technische Hilfsdienst GmbH.

Können Roboter
träumen?

Die Universität Bonn ist außer-
dem am Projekt RobDREAM be-
teiligt, das 5,4 Millionen Euro aus
dem Horizont-2020-Etat erhält
und vom deutschen Industrie -
robotik-Spezialisten KUKA gelei-
tet wird. Ziel des Forschungspro-

jekts ist es, Selbstlern-Algorith-
men für industriell genutzte mo-
bile Manipulationsroboter zu ent-
wickeln. Die Roboter sollen wäh-
rend inaktiver („Schlaf-“)Phasen
künftig die Zeit nutzen, um Fähig-
keiten wie Umweltbeobachtung,
Raumorientierung und Greif -
fertigkeiten selbst zu optimieren.

Gewählt wurde der Projekt -
name RobDREAM in Anlehnung
an neurophysiologische Prozesse,
die beim Menschen während des
Träumens ablaufen. Auf Roboter
übertragen bedeutet dies laut
den Wissenschaftlern, dass die
Maschinen in die Lage versetzt
werden, im Ruhezustand „Erfah-
rungen zu verarbeiten, die sie
während eines Arbeitstages ge-
sammelt haben“. Diese Informa-
tionen sollen dann in Simulatio-
nen einfließen, damit die Roboter
„eigene Lösungen für zukünftige
Situationen“ entwickeln können.

Rund 3,2 Millionen Euro stellt
die EU-Kommission dem Projekt
FLOBOT („Floor Washing Robot
for Professional Users“) zur Ver-
fügung. Putzroboter à  la Room-
ba sind die einzigen Robotiksys-
teme, die es bislang in die Privat-
haushalte geschafft haben – ein
Pendant für den gewerblichen
Bereich existiert derzeit aber
nicht. Das soll sich mit FLOBOT
ändern: Bis Ende 2017 wollen
neun Projektpartner unter Lei-
tung des „Cyprus Research and
Innovation Center“ professionel-
le Putzroboter mit autonomen
Fähigkeiten sowie Schwarm -
intelligenz entwickeln, die bei-
spielsweise an Flughäfen, in Su-
permärkten und großen Verwal-
tungsgebäuden eingesetzt wer-
den können. (pmz@ct.de) 

c Neue Robotik-Projekte der
EU: ct.de/ykhx

EU-Kommission klopft neue Forschungsschwerpunkte in der Robotik fest

Der Oberkörper
des Centauro-
Roboters – im Bild
eine Designstudie
der RWTH Aachen
– wird über ein
Exoskelett
gesteuert, das
auch haptische
Rückmeldungen
an den Operator
zulässt.B
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